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Flüchtige  Momente  im  realen  Leben  einzufangen,  sie  in  Fotografien,  Videos,

Papierarbeiten und Gemälden festzuhalten, in Beziehung zu setzen, ist ein Kontinuum im

Werk  von  Rosário  Rebello  de  Andrade.  Mit  seismographischem  Gespür  lotet  sie  ihr

Arsenal  an  Bilderinnerungen  aus  und  setzt  einzelne  Sequenzen  in  ein  paralleles

Miteinander, das die Wahrnehmung sensibilisiert, schärft und eigene Geschichten evoziert.

Mit dem zentral positionierten Video  „PIN“, jener allseits bekannten Abkürzung für einen

geheimen, individuellen Code,  sind Lissabon, ihre Heimat und Mühlhausen,  der  kleine

bayrische Ort,  wo sie  heute lebt,  verbunden  –  im wörtlichen Sinne.  Damit  spielen die

Szenen: Inmitten der Natur dreht sich die Künstlerin unermüdlich um die eigene Achse und

verfängt sich in einem nicht enden wollenden Band, das sich mit jeder Drehung enger um

sie  schnürt.  Im  fernen  Lissabon  findet  sich  währenddessen  ein  langes  Seil  längst

verheddert  und  wird  als  seltsame  Ladung  kurzerhand  aus  dem Weg geräumt.  Lange

Wegstrecken in beiden Sequenzen. 

In Bildern lassen sich diese parallelen Welten verbinden. Wie jedoch in Sprache?  „Der

Vorleser“, ein Video der Künstlerin aus dem Jahre 2010 (2. Empore) ist das „Hauptthema“

ihrer parallelen Welten, so die Künstlerin. Ein Portugiese liest zum ersten Mal auf Deutsch

ein Gedicht von Fernando Pessoa, dem weltbekannten Dichter. Hingebungsvoll artikuliert

er Wort um Wort, Satz um Satz, arbeitet sich geduldig durch die ihm fremden Vokabeln.

Wir lauschen gebannt, folgen der Intonation und fügen den deutschen Text nach und nach

für unsere Ohren zusammen. Mindestens ein Zitat bleibt haften und setzt sich fest: „Von

diesem Dorf aus, sagte er, könne man, weil es so klein sei, mehr von der Welt gewahren,

als von der Stadt aus und deshalb sei sein Dorf größer als die Stadt.“ Daraus schließt er

folgerichtig: „Ich bin so groß, wie das was ich sehe.“ 

In  Rosário  Rebello  de  Andrades  Werk  finden  Welten  zueinander.  Jedes  Bild  ist  ein

potenzieller  Dialogpartner  und  führt  zu  neuen  Kapiteln  gelebten  Lebens:  Fundstücke

verschiedener Metropolen  „überleben“ in zarten Aquarellen. In Fotobüchern finden sich

diese und andere noch so flüchtige Erinnerungen gebündelt, bewahrt, bereit zum erneuten

„(Auf)lesen“. Als Leporello gefaltet lassen sich einzelne Segmente in der Abfolge und von

der Rückseite erkunden, verbinden, komprimieren und neu entfalten. Landkarten lassen

sich auch von hinten entschlüsseln. Und mit der Entdeckung des sogenannten „Raumzeit-

Tunnels“ lassen sich weit entfernte 
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Regionen im Universum quasi als kosmische Abkürzung verbinden. Diese  „Wurmloch“-

Idee fasziniert Wissenschaft, Science Fiktion und wie hier die Künste: Rosário Rebello de

Andrade  Andrades  durchtränkt  ihre  faltbare  Version  des  sternenglitzernden  Alls  mit

tiefblauer Tusche, um die Idee weiter zu verdichten. 

Mühelos durchstreift  die Künstlerin Räume und Zeiten,  findet im Alltäglichen poetische

Momente,  überführt  selbst  Missgeschicke  in  Kostbarkeiten  -  wie  jenen  Riss  im

langstreckten Wellenpanorama, den sie in der Tradition japanischer Reparaturmethoden

mit Blattgold kittet und damit nicht zuletzt viele weitere golden leuchtende Lichtpunkte im

gezeichneten Wasser aufscheinen lässt: ganz wie in der Farbfotografie, in der die Sonne

goldene Glanzpunkte setzen kann – zumindest einen kurzen Augenblick. 

Einmal auf der Spur öffnen sich mehr und mehr parallele Welten, führen ins Bild und von

dort weit hinaus. 

Viel Freude beim Entdecken. 
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